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No. 78. 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, gestorben, 
1. Apri 


1730. * Salomon Gesner, Dichter und Künstler, Ma- 
ler und Kupferstecher, * in Zürich, T 2. März 
1787. 

1757. Der Reichstag zu Regensburg spricht über den 


König von Preussen die Reichsacht aus. 

Die Franzosen belagern Danzig. 

Das erste preussische Schiff passirt, ohne bei- 
zulegen, den Sund. 

Die Truppen der französischen Regierung besetzen 
Saint-Cloud und das Seine-Ufer. Kampf dersel- 
ben mit den Aufständischen. 

mn 


Deutſchland. 

Berlin, 30. März. Wie man aus Pe⸗ 
tersburg mittheilt, ſtände dort die baldige Frei ⸗ 
laſſung des Dr. Strousberg in Ausſicht. 

— Die Kommiſſion des Abgeordnetenhau⸗ 
ſes zur Vorberathung des Kompetenzgeſetzes hat 
zu dem von der XIII. Kommiſſion nunmehr 
durchberathenen Geſetzentwurfe betreffend die Ver⸗ 
theilung der öffentlichen Laſten bei Grundſtücks⸗ 
theilungen und die Gründung neuer Anſiede⸗ 
lungen (welche letztere das Geſetz auch auf die 
Provinz Weſtfalen ausgedehnt hat,) außer eini⸗ 
gen unweſentlichen Abänderungsvorſchlägen den 
Antrag geftellt, den §. 20. wie folgt zu faſſen: 
„In den Provinzen Poſen und Weſtfalen werden 
bis zur Einrichtung von Kreisausſchüſſen und 
Bezirksverwaltungsgerichten die in dieſem 
Geſetze dem Kreisausſchuſſe beigelegten Befug⸗ 

ſſe von dem Landrathe und die Befugniſſe des 
irksverwaltungsgerichts von der Bezirksre⸗ 
gierung wahrgenommen. — Hinſichtlich des 
Verfahrens, der Richtemittel und der Friſten zur 
Einlegung der Rechtsmittel finden die Vorſchrif⸗ 
ten des Zuſatzes vom 3. Juli, 1876, betreffend 
die Verfaſſung der Verwaltungsgerichte und das 
Verwaltungsſtreitverfahren entſprechende Anwen⸗ 
dung. — Das Oberverwaltungsgericht entſchei⸗ 
tet auf die Berufung gegen die von den Be 
zirksregierungen in erſter Inſtanz, ſowie auf das 
Rechtsmittel der Reviſion gegen die von den 
Bezirksregierungen in zweiter Inſtanz erlaſſenen 
Endurtheile.“ — (Der von der letztgenannten 
Kommiſſion beſchloſſene 8. 28. beſteht nur aus 
dem Alinea. A.) 

— Aus dem Großherzogthum Mecklenburg 

ſchreibt man unter dem 25. März: 


Not ah. 


Aus den Erlebniſſen eines britiſchen Officiers 
von Mary Dobson. 


„Wie bald ſchon werde ich Dich verlafjen 
müſſen, Du liebliches, ſtilles Dorf und die un ⸗ 
geſtörte Ruhe, die mich hier umgibt, mit dem 
bunten Getümmel des Schlachtfeldes vertauſchen!“ 
fo ſprach ein Officier, als er die Zeitung bei 
Seite legte, durch welche er erfahren, daß die 
augenblickliche Einſchiffung der Truppen zur 
Verſtärkung der britiſchen Soldaten in Spanien 

evorſtand. „Aber es iſt gewiß am beſten ſo,“ 
fügte er nach einer kurzen Pauſe hinzu, „ein 
längerer Aufenthalt hier hätte nur meinen See. 
lenfrieden gänzlich vernichtet und wer weiß, ob 
nicht auch den eines mir unausſprechlich theuren 
Weſens! Wäre nur erſt der Abſchied überſtanden 
und wir durch das weite, weite Meer von ein⸗ 
ander getrennt!“ : 

Der Officier — eine ſtattliche Erſcheinung 
von männlich edlem Aeußern — ſtieß einen tie⸗ 
fen Seufzer aus, als er an's Fenſter trat und 
auf die Landſtraße hinausblickte, die durch das 
freundliche Dorf Aſhfielt führte. Und wirklich 
bot ſich ihm ein lieblicher Anblick dar; die ſau⸗ 
beren, weißgetünchten Häuſer, welche mit Jas⸗ 
min und Rankroſen bewachſen waren, lugten 
überall aus dem Grün der Bäume hervor, die 
ſie mit ihrem reichen Laubwerk beſchatteten, in⸗ 
deß hinter ihnen ſich, Bäume und Häuſer über⸗ 
ragend, der ſpitze Kirchthurm erhob und ſeinen 
alten Wetterhahn im Sonnenlichte glänzen ließ. 
Vor den offenen Fenſtern des „Waldhorns“ aber 
— dem vornehmſten Wirthshaus des Dorfes — 
ſaßen munter plaudernd einige Landleute bei ih. 
rem Bier, während in einiger Entfernung laut 
plätſchernd ein Bach unter dem altersgrauen 
Brückenbogen dahinfloß, um weiter abwärts ein 


Wie in den Jahren vorher, jo iſt auch dies⸗ 
mal der Geburtstag des Kaiſers in Mecklen⸗ 
burg mit Flaggen ſchmuck, Feſteſſen und Schul⸗ 
akten gefeiert worden. Der greiſe Monarch er⸗ 
freut ſich hier einer ganz beſonderen Liebe, Hin⸗ 
gabe und Verehrung und zwar nicht allein da⸗ 
rum, weil er ſo viele Tugenden in ſich birgt, 
ſondern auch, weil er der Repräſentant des end⸗ 
lich einig gewordenen Deutſchlands iſt. An die⸗ 
ſer Geburtstagsfreude nimmt das ganze Volk 
Theil, während den Geburtstag des Großher— 
zogs meiſtentheils nur die Behörden, einzelne 
Korporationen und die ſogenannten Konſerva⸗ 
tiven feſtlich begehen. Wir wollen abſichtlich 
nicht die Urſache dieſes Unlerſchiedes aufdecken 
und nur zu verſtehen geben, daß ſelbiger ver⸗ 
wiſcht ſein würde, ſobald das Volk im Beſitze 
einer freiheitlichen Verfaſſung iſt. Eine Sonder⸗ 
ſtellung unter den Schulen nahm am 22. d. M, 
die für unſer Land bedeutende Stadt Wismar 
ein, woſelbſt alle Schulen vom Gymnaſium her⸗ 
ab weder ausſetzten noch Feſtakte v.ranftalteten. 
Es ſoll nicht unſere Aufgabe ſein, weiter über 
die Motive nachzudenken, welche den hochedlen 
Rath, in dem der nationalliberale Reichtstags⸗ 
abgeordnete Bürgermeiſter Haupt die zweite 
Stelle einnimmt, bewogen haben, dieſem Natio⸗ 
naltage das Gepräge eines Arbeitstages aufzu⸗ 
drücken, betonen aber wollen wir, daß der Ge⸗ 
burtstag des Kaiſers eine ganz beſondere Gele⸗ 
genheit iſt, in der Jugend vaterländiſche Gefühle 
zu erwecken. — Die Juden Mecklenburgs neh⸗ 
men hier immer noch eine gewiſſe Sonderſtellung 
ein. Ein Roſtocker Sfraelit wurde beim Mini 
ſterium vorſtellig, daß es ſeine Tochter zur Leh⸗ 
rerinnenprüfung zulaſſen möchte, erhielt aber den 
Beſcheid, daß es nicht geſtattet werden könne, 
weil „die chriſtliche Religion ein nothwendiger 
Beitandthil der Prüfung iſt, ohne deren guͤn⸗ 
ſtigen Ausfall überhaupt ein Befähigungszeug⸗ 
niß nicht gegeben werden darf.“ Wie ſehr man 
ſich feudalerſeits gegen eine Verminderung des 
überhand genommenen Wildſtandes ſträubt, geht 
auch ſchon daraus hervor, datz ſich der „Amts⸗ 
anzeiger für das Domanialamt Schwerin“ trotz 
wiederholter Aufforderung und Nichtangabe von 
Gründen geweigert hat, die ihm zugeſandte 
Annonce, betr. Einladung zu einer Verſamm⸗ 
lung in Güſtrow, auf der man ſich über Schritte 
gezen den Wildſchaden beſprechen wollte, aufzu⸗ 
nehmen. 

— Dem Abgeordnetenhaufe liegt eine Pe— 
u nn nn 


Mühlenrad zu treiben, das luſtig und unauf⸗ 
börlicy ſich drehte und klapperte. 

Aber keines dieſer Bilder vermochte jetzt 
das Auge des Kriegers zu feſſeln, das ſonſt jede 
Naturſchönheit zu entdecken verſtand, denn es 
weilte unverwandt auf dem hinter den blühen⸗ 
den Kaſtanien faſt verborgenen Pfarrhauſe, das 
ſein geübter Blick durch eine Lichtung in den 
Bäumen zu unterſcheiden vermochte. Traurig 
dies alterthümliche, aber ihm unendlich liebe 
Haus betrachtend, ſagte er halblaut: „Ja, Alice, 
hätte das Schickſal es jo gewollt, wir wären ge- 
wiß ſehr glücklich geworden! — Ich hätte Dir 
Ruhm, Ehre, ja alles geopfert, was das Herz 
eines Soldaten höher ſchlagen macht, um an 
Deiner Seite beglückt durch Deine Liebe, mein 
Leben einer ruhigen Thätigkeit zu widmen! — 
Doch das ſind Träume, Träume, die nie erfüllt 
werden können — fort alſo damit! — Und ſehe 
ich recht, ſo kommt auch ſchon der Befehl, der 
uns Alle in die Ferne, ins Schlachtgetümmel, 
in Gefahr, vielleicht gar in den Tod ruft!“ 

Kaum hatte er dieſe Worte geſprochen, ſo 
kam auch ſchon im ſchnellen Galopp eine Staffete 
ins Dorf geſprengt, ſtieg vor der Thür des 
„Waldhorns“ — hier wohnte der eben erwähnte 
Ofſicier — vom Pferde, übergab dies dem wacht⸗ 
habenden Soldaten und ließ ſich von ihm das 
Zimmer des Commandeurs der kleinen Garniſon 
bezeichnen, den er dann eiligſt aufjuchte, um 
her: eine verſiegelte Privatdepeſche zu überrei⸗ 

en. 

Der Inhalt derſelben war kurz und wich⸗ 
tig; er lautete, daß das — Bataillon des Regi⸗ 
menis ſich bereit halten ſollte, einem augenblick 
lichen Befehl zum Aufbruch nach Portsmouth 
Folge zu leiſten, um ſich den Regimentern in 
Spanien, die am Duero ſtanden, anzuſchließen, 
da dieſer Befehl jede Minute in Aſhfield ein⸗ 
treffen könne. 4 

„Ja, ja, meine Erwartungen erfüllen ſich 


Sonnabend, den 1. April. 


Theodora. Sonnen⸗Aufg. 5 U. 38 M. Unterg. 6 U. 31 M. — Mond ⸗Aufg. bei Tage. Untergang 2 U. 41 M. Morg. 


men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 10 &. 


tition des Ausſchuſſes des deutſch-iſraelitiſchen 
Gemeindebundes zur Berathung vor, in welcher 
beantragt wird zu veranlaſſen, daß wie bei der 
Einführung des Judengeſetzes vom 23. Juli 
1847 eine Befragung judiſcher Vertrauensmän⸗ 
ner ftattgefunden, jetzt, bei der Aufhebung deſ— 
ſelben und der Neugeſtaltung der jüdiſchen Ge⸗ 
meindeverhältniſſe bevollmächtigte Vertrauens. 
männer aus den jüdiſchen Gemeinden des preuß. 
Staates gehört werden. — Eine ähnliche Peti⸗ 
tion iſt von dem Vorſtande der iſraelitiſchen 
Kultusgemeinde zu Wiesbaden eingegangen; die 
jedoch den Prinzipalantrag enthält, die bisherige 
Organiſation der ifraelitiſchen Cultusgemeinden 
beizubehalten, in entgegengeſetztem Falle zu der 
Aenderung derſelben Vertrauensmänner aus der 
jüdiſchen Gemeinde zu berufen. 

— Der Bericht der V. Abtheilung, betref⸗ 
fend die Wahl der Abgeordneten des VII. Op⸗ 
pelner Wahlbezirks, Wahlkreis Ratibor, iſt jetzt 
im Druck erſchienen. Es iſt in dieſer Angele⸗ 
genheit bereits zwei Mal von der Abtheilung 
dem Hauſe Bericht erftattet worden. Es waren 
Proteſte eingegangen, welche die Behauptung der 
Wahlbeeinfluſſungen Seitens der landräthlichen 
Beamten aufſtellen, und außerdem noch mehrere 
Wahlunregelmäßigkeiten, als vorgekommen be⸗ 
zeichneten. Nachdem gerichtliche Zeugenverneh⸗ 
mung erfolgt iſt, beantragt jetzt die Abtheilung 
durch den Abg. Dr. Petri die Wahlen der Ab⸗ 
geordneten Doms und Grafen Arco für gültig 
u erklären; 2) die K. Staatsregierung aufzu⸗ 
eber wegen verſuchter Wahlbeeinfluſſung die 
Kreisſekretaire Nowak und Ulbert in geeigneter 
Weiſe zur Verantwortung zu ziehen. 

— Im Abgeordnetenhauſe hielten heut 
Vormittag nur zwei Commiſſionen Sitzung, wäh⸗ 
rend für den Abend Sitzungen der Unterrichts⸗ 
kommiſſion, der verſtärkten Agrarkommiſſion und 
der Petitionskommiſſion angeſetzt ſind. Heut 
Vomittag hielten nur die Städteordnungskom⸗ 
miſſion und die Kommiſſion für das Geſetz für 
die Verwaltungsbehörden Sitzungen ab. Die 
Städteordnungskommiſſion begann ihre Arbeit 
bei § 26, welcher von den Wahlen der Stadt⸗ 
verordneten und der Klaſſeneintheilung der Wäh⸗ 
ler handelt. Die Kommiſſion nahm im Großen 
und Ganzen die Beſtimmungen der Regierungs⸗ 
Vorlage in Bezug auf dieſen Paragraphen an, 
traf jedoch eine dahingehende Abänderung, daß 
bei Aufſtellung der einzelnen Wählerklaſſen von 
vorne herein die Forenſen und juriſtiſchen Pers 


und der Form des Wahlaktes handelt, wurde 1 


ſonen nicht berückſichtigt werden ſollen, ſondern 
daß dieſe erſt ſpäter und nachträglich nach Hohe 
ihres Steuerbetrages in die betreffenden Klaſſen 
einzufügen ſind. In dem § 27, welcher die 
5 über die Eintheilung der einzel- 
nen Wahlbezirke enthält, wurde Seitens der 
Kommiſſion eine dahingehende Aenderung ge⸗ 


troffen, daß die erſte Klaſſe der Wäh⸗ 
ler von der Eintheilung in Wahlbezirke 
inſofern ausgeſchloſſen werde, daß dieſe 


Klaſſe einen eigenen Wahlbezirk bildet, wäh⸗ 
rend die zweite und dritte Klaſſe in gemeinſame 
Wahlbezirke eingetheilt werden können; ferner 
traf die Kommiſſion eine dahin gehende Aendernn Fr 
daß die Bildung von Wahlbezirken, nicht w 9 
die Vorlage vorſchreibt durch den Magiſtrat nach 
Anhörung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
ſondern gemeinſam dem Magiſtrat und der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung zuſtehe. Endlich bes 
ſchloß die Kommiſſion dem Paragraphen noch einen 
Zuſatz anzufügen, nach welchem bei mehr als 500 
Wählern innerhalb der Wahlbezirke beſondere Ab⸗ 

ſtimmungsbezirke gebildet werden konnen. Der 8 
28, welcher dem Magiſtrat die Pflicht auferlegt, 
ändert und § 29, der von der Berichtigung und 
öffentlichen Auslegung dieſer Lifte handelt, 1 
einigen redaktionellen Aenderungen angenommen. 

Die SS 30 (Umänderung der Friſten dieſer eiſten⸗ 
auslegung) und 31 (Beſtimmungen über die regel- 
32, welcher vorſchreibt, daß die Berufung 115 
Wähler zur Wahl ſpäteſtens 7 Tage vor derſelben 
zu erfolgen hat, wurde dieſe if von 7 auf 14 
Tage umgeändert. Die §s 33 (Beftimmungen 
über Zuſammenſetzung des Wahlvorſtandes und 


eine nach den Klaſſen und Wahlbezirken eingetheilte 
mäßige Ergänzung der Stadtverordneten ⸗Verſamm⸗ i 
(ausführung der Wahlverhandlung) wurden unver« 


x 


Liſte der Wahlberechtigten zu führ n, wurde unver⸗ 
lung wurden unverändert angenommen. Im 8 


ändert angenommen. $35, der von der Aus ö 
der Kommiſſion dahin ergänzt, daß von den in 
den Wählerliſten aufgenommenen Perſonen nur 
diejenigen von der Betheiligung an der Wahl 
ausgeſchloſſen fein ſollen, die ſeit Feſtſtellung der 
Wählerliſte notoriſch den Beſitz der bürgerlichen 
Ehrenrechte verloren haben; außerdem wurde 


um 4 Uhr die Verhandlung vertagt. 


Hiermit wurde 1 
Die Kommiſſſon zur Vorberathung er 


ſchon,“ ſagte ernſt der Officier, nachdem er den 
Dragoner, welcher den Brief gebracht, entlaſſen. 

„Einige Stundeu noch und Alice, Du und ich, 
wir trennen uns, um aller Wahrſcheinlichkeit nach 
uns niemals wieder zu ſehen!“ Und ſeine Mütze 
ergreifend verließ er das „Waldhorn“ und ſchritt 
der ſchattigen Allee zu, die zum Kirchhof führte 
und der gewöhnliche Spaziergang der Offiziere 
der kleinen Garniſon war. 

Die Nochricht von der Ankunft einer Staf⸗ 
fete hatte ſich ſchnell genug in Aßhfield verbrei⸗ 
tet und unter ſämmtlichen Offizieren und Sol⸗ 
daten das größte Intereſſe erregt. Nur Major 
O'Connor, der Nachrichten erhalten haben mußte, 
konnte ihre Neugier befriedigen und kaum hatte 
er ſich blicken laſſen, als anch ſchon zwei ſeiner 
Kameraden ihm entgegen traten, ohne Zweifel 
in der Hoffnung, Auskunft von ihm zu er⸗ 
langen. 

Der ältere dieſer beiden Offiziere war ein 
auffallend ſchöner Mann, an Geſicht ſowohl wie 
an Geſtalt. Er ging und bewegte ſich mit faſt 
weiblicher Anmuth und ſein ganzes Auftreten 
kennzeichnete den Mann der höheren Geſellſchafts⸗ 
klaſſe. Dazu war ſein Benehmen gewandt, ein⸗ 
ſchmeichelnd und elegant und es bedurfte eben 
keiner großen Beobachtungsgabe um zu wiſſen, 
weshalb Capitän Philipps ein Gegenſtand des 
Neides für das eine und eine äußerſt gefährliche 
Bekanntſchaft für das andere Geſchlecht ſei. 

Sein Gefährte, faſt noch ein Knabe — er 
hatte kaum das ſechzehnte Lebensjahr zurückge⸗ 
legt — war offenbor zu jung, um den Anſtren⸗ 
gungen und Gefahren ſeines Berufes zu trotzen. 
Er hatte erſt kürzlich Eltern, Geſchwiſter und 
eine glückliche Heimath verlaſſen, war nach Aſh⸗ 
field beordert und blickte nun voll jugendlicher 
Ungeduld dem Kriegsleben entgegen, das ſeiner 
auf der pyrenäiſchen Hal binſel wartete. 

„Sie haben eine Depeſche erhalten, Major?“ 
fragte mit einiger Haſt der ſchöne Capitän, und 


Geſetzentwurfs betreffend die Zuſtändigkeit der 
— — — — 


da Erſterer ſich bejahend verbeugte, fuhr er eben 
ſo ſchnell fort: „Wir übrigen Offiziere ſterben 
faft vor Ungeduld, den Inhalt derſelben zu er⸗ : 
fahren!“ or 

„Dann bedauere ich, Ihnen jagen zu müſſen, 
daß dieſe noch eine Weile unbefriedigt bleiben 
wird, ich hoffe jedoch, daß Ihnen Allen aus dm 
vielleicht nur kurzen Aufſchub kein Schaden er⸗ 
wachſen möge. Vielleicht ſchon bringt die nächſte 
Post eine Erklärung des Geheimniſſes!“ | 

„So war dies nur einePrivatmittheilung —“ 

„Ja, ſonſt hatten Sie dieſelbe doch ebenfalls 
erfahren müſſen“, antwortete ruhig lächelnd Ma⸗ 
jor O'Connor. 

„Hoffentlich werden wir nicht umquartiert““, 
fuhr in erregtem Tone der Kapitain fort, „ich 
bin mit meiner jetzigen Verbannung faſt ausge⸗ 
ſöhnt, auch könnten wir leicht nach einer entle⸗ 
genen Gegend verſchlagen werden, wo man 
weniger erträglich als in Aſhfield lebt!“ 

„Ohne gegen die Dienſtordnung zu verſto⸗ 
ßen, glaube ich Sie von dieſer Angſt befreien zu 
können“, entgegnete wiederum lächelnd der befeh 
lende Offizier. 

„Sollten wir wirklich umquartiert werden“, 
ſprach leuchtenden Auges der jüngere Kamerad, 
„dann hoffe ich, gibt es für uns Thaten, Krieg! 
— Ein Feldzug 5 Sommerzeit muß etwas 
Herrliches ſein! Wie köſtlich wird ſich's nach 
einem anſtrengenden Marſch an dem kühlen, 
blumigen Ufer eines Bergſtroms, oder in dem 
Schatten der blühenden Orangen ſchlafen laſſen 
und nach beendigter Schlacht in einem Weinherg 
bivouakiren, oder noch beſſer in den Klöftern 
roſiger, vollwanſtiger Mönche oder dunkeläugiger 
Nonnen!“ ble ihn ut ſuſt weh 

Der ältere Offizier blickte ihn mit faſt weh⸗ 
müthlgem Lächeln ia und fagte: „Dad aljo find 
Ihre Vorſtellungen von dem Kriegerleben im 
Feldzug? — Auch die meinigen waren ähnlicher 
Art — allein wie bald werden Sie die traurige 


Verwaltungs⸗ und Verwaltungsgerichtsbehörden 
ſetzte heute Vormittag die Berathung der Be⸗ 
ſtimmungrn über die gewerbepolizeilichen u. |. w. 
Einrichtungen fort. Wie wir bereits bei Gelegenheit 
derletzten Sigung mitgetheilt haben, liegen hierauf 
Anträge von den Abg. Dr. Hänel, Knebel und 
Thilo vor. Bekanntlich beziehen ſich dieſe Be⸗ 
ſtimmungen auf die $.$. 13, 39, 40, 41, 42, 


49, 69, 84, 86, 87, 89, uud 90. Nach län⸗ 
gerer Diskuſſion machte fih die Kommiſſion in 


2 * 
5 


Betreff dieſer vorliegenden Amendements da⸗ 
hin ſchlüſſig, daß ſie im Hauptgewinn ſich bei 
den Gewerbe⸗Conzeſſionen die Entſcheidung den 
Verwaltungsgerichten und in Berufungsfällen 
dem Handelsminiſter überließ; in Bezug auf die 
Schankkonzeſſionen und den Kleinhandel mit 
Getränken jedoch den Bezirksgerichten die Ent⸗ 
ſcheidungen übertrug. Bei der Abſtimmung zog 
der Abg. Knebel, nachdem ſein erſter Antrag 
zu F. 13, d. gefallen war, ſeine übrigen An⸗ 
träge zurück, jo daß nur noch die Anträge Hä⸗ 
nel und Thilo zur Diskuſſion, und Abſtimmung 
kamen, von denen allerdings die zuerſt genann⸗ 
ten Anträge, wenn auch in geänderter Form, zur 
Annahme gelangten, jedoch behielt ſich die Kom⸗ 


x 
Ausland. 


N Oieſterreich. Peſt, 29. März. Die Mi⸗ 
niſter reiſen morgen Abend nach Wien ab. Die 
Miniſterkonferenzen beginnen daſelbſt am nächſten 
Freitag. — In der heutigen Sitzung des Un⸗ 
terhauſes beantwortete der Minifterpräfident 
Tisza eine Interpellation wegen der eventuellen 
zwangsweiſen Heimſendung der Flüchtlinge aus 
der Herzegowina dahin, daß die bisherige Gaſt⸗ 
banane nicht verpflichten könne, auch dann 
noch ſchwere Opfer zu bringen, wenn den Flüuͤcht⸗ 
lingen die Heimkehr möglich geworden ſei. — 
Die Sitzungen des Unterhauſes find bis zum 20. 
April vertagt worden. 
Br Ragna, 29. März. Der türkiſche Com⸗ 
miſſar Waſſa Effendi hat unter dem geſtrigen 
Tage eine von hier datirte Proklamation erlaſſen, 
in welcher er anknüpfend an das jüngſte kaiſer⸗ 
ra Reform⸗Irade bekannt macht, daß die auf 


vier Wochen feſtgeſetzte Amneſtiefriſt vom 24. 
d. M. 
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ab gerechnet wird. Die binnen diejer 
En heimkehrenden und die Waffen nicderlegenden 
2 nwohner follen außer den ihnen durch die Re⸗ 
formen gewährten Vortheile eine einjährige Be⸗ 
reiung vom Zehnten und eine zweijährige Be⸗ 
5 eiung von allen ſonſtigen geſetzlichen Steuern 
genießen. Alle übrigen Einwohner werden, wie 
bereits anderweitig gemeldet, nicht nur der 
; ltathen der Reformen verluftig gehen, ſondern 
ihr ve wird verkauft und der Erlös unter 
die Heimkehrenden vertheilt werden. f 
23 qaiſchen General Rodich und Mufhtar 
DR 5 7 iſt nunmehr eine Verſtändigung dahin 
erzielt worden, daß vom 28. d. bis zum 10. 
pril inel. in der 0 die Feindſelig⸗ 


* morgen Raguſa verlaſſen. 
Frank re ich. Verſailles 29. März. Wie 
erwartet worden, hat ſich das Miniſterium in 
de Kommiſſion des Senats gegen eine allge⸗ 
meine Amneftie ausgeſprochen, doch die Begna⸗ 
b Einzelner befürwortet. Es übermittel- 
ten dieſe Kundgebung die Herren Dufaure und 
Ricard. In der Sitzung der Deputirtenkammer 
wurde bei Gelegenheit der Prüfung der Wahl 
des republikaniſchen Deputirten Guyho für das 
Departement Finiſtere von dem bonapartiſtiſchen 
, 
5 Wirklichkeit des Kriegshandwerks kennen lernen!“ 
Sie hatten jetzt faſt den Kirchhof erreicht, 
als fie in einiger Entfernung eine Frau auf ſich 
zukommen. ſahen, die der Kapitain kaum erblickt, 
als er offenbar verſtimmt ausrief: „Es iſt wirk⸗ 
lich die verdammte Zigeunerin, deren Andlick 
mir ſo verhaßt iſt! — Um mich ihren Zudeing⸗ 
lichkeiten zu entziehen, habe ich eines Tages im 
Walde Miene gemacht, ſie zu ſchlagen, indeß 
kaum mit meinem Stocke berührt und ſeitdem 
betrachtet ſie mich, wo wir uns ſehen und begeg⸗ 
nen, mit ſo wehmüthigen Blicken, wie kaum ein 
Hofhund einen zerlumpten Bettler!“ 
80 „Zwar weiß ich nicht, auf welche Weiſe ich 
mir ihre Gunſt erworben,“ antwortete der Major, 
doch erwiedert fie meinen Gruß ſtets mit zuvor 
kommender Freundlichkeit und nicht ſelten folgt 
ihr Segenswort mir nach! — Sie iſt eine merk⸗ 
würdige Frau und aus dem einzigen Geſpräch, 
das ich bisher mit ihr gehabt, geht nur hervor, 
daß ſie um viele Dinge und Ereigniſſe weiß, 
von denen ich nicht ahne, wie ſie zu ihrer Kennt⸗ 
niß gekommen.“ 
5 „Unſinn, Major,“ erwiderte Capitän Phi⸗ 
5 gt „Glauben Sie mir, jene Zigeuner find 
alle Schurken und Betrüger und wollten wir 
nur ihre Prophezeihungen unterſuchen, ihr Pro⸗ 
phezeien ſelbſt würde bald ein Ende haben!“ 
25 „Dennoch,“ ſagte der Jüngling, „möchte ich 
mir wohl wahrſagen laſſen!“ 
| „So iſt's jeßt an der Zeit!“ erwiderte der 
Major. „Für einige Schillinge theilt Ihnen 
die Sibylle mit, was in Ihrem, Ihnen verbor⸗ 
genen Schickſalsbuche zu leſen iſt, Ihr künftiges 
Leben birgt, nennt Ihnen die Farbe der Augen 
Ihrer einſtigen Geliebten und ſagt Ihnen eben⸗ 
falls, an welchem Tage die Zeitungen Ihre Er⸗ 
nennung zum Generalmajor verkünden!“ 
5 Bei dieſen Worten hatten ſie die Frau er⸗ 
reicht, deren äußere Erſcheinung in der That 
merkwürdig genug war. Etwa vierzig Jahre 
alt, von hoher kräftiger Geſtalt, beſaß ſie noch 
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Deputirten Prax⸗Paris der Majorität des Hau⸗ 
ſes der Vorwurf gemacht, daß es ihr an Unpar⸗ 
teilichkeit fehle und daß ſie nur die Wahlen ih⸗ 
rer politiſchen Gegner für ungiltig erkläre. Nach 
1 5 Debatte wurde die Wahl Guyhos be⸗ 
tätigt. 0 

— Wie nur erwartet werden konnte, giebt 
das neue Geſetz in Betreff der Erwerbung der 
Eiſenbahnen für das deutſche Reich den meiſten Jour⸗ 
nalen in ihrem fortglimmenden Deutſchenhaſſe 
Veranlaſſung, auf dieſe neue Gewalthat Bis⸗ 
marcks aufmerkſam zu machen. 

Großbritannien. Die Königin Vic⸗ 
toria iſt mit der Prinzeſſin Beatrice bereits in 
Baden » Baden angekommen. 

— In Scilly find mehrere Taucher ange⸗ 
kommen, um zu verſuchen, den Reſt der Baar⸗ 
fracht des im Mai v. J. untergegangenen Ham⸗ 
burger Dampfes „Schiller“ zu bergen. Im vo⸗ 
rigen Jahre wurden 57,000 Pfd. Sterl. ans 
Tageslicht geſchafft und es bleiben demnach noch 
23,000 Pfd. Sterl. zu heben. Die Taucher, 
die am Freitage voriger Woche an ihr Werk 
gingen, berichten, daß das Wrack noch an 
derſelben Stelle liegt und von den Winterſtür⸗ 
men nicht behelligt wurde. 

Italien. Rom, 29. März. In der heu⸗ 
tigen Sitzung der Deputirtenkammer machte Bi⸗ 
ancheri die ſchriftliche Mittheilung, daß er das 
Präſidium der Kammer niederlege. Nachdem 
hierauf der Minifterpräfident Deprets erklärt, 
daß Biancheri das volle Vertrauen des neuen 
Cabinets beſitze und nachdem Minghetti und 
Crispi ihrem Vertrauen zu Biancheri Ausdruck 
gegeben lehnte die Kammmer die Demiſſion Bian⸗ 
cheri's einſtimmig ab. — Die Deputirtenkammer 
hat ſich im weiteren Verlaufe ihrer heutigen 
Sitzung, nachdem der Minifterpräfident Depretis 
Zeit zur Prüfung der früher eingebrachten Re⸗ 
gierungsvorlagen verlangt hatte, bis zum 25. April 
vertagt. 5 

Spanien. Das viel beſpochene Breve des 
Papſtes an den Kardinal⸗Erzbiſchof von To⸗ 
ledo, deſſen Veroffentlichung durch den letzteren 
den Grund zu einer Interpellation in den Kortes 
gab, iſt vom 4 März datirt. Pius IX. bezieht 
ſich im Eingang au! ein Schreiben des Kar- 
dinals, in welchem derſelbe ihm von einer an 
die Kortes gerichteten Petition für die Glau⸗ 
benseinheit in Spanien Mittheilung gemacht 
hatte. Hierdurch und durch die zahlreich aus 
allen Theilen Spaniens erſchallenden Bitten be⸗ 
wogen, habe er, Pius, ſeinen Nuncius nach 
Madrid geſandt, mit dem Auftrage, bei 
den Kammer⸗ Deputirten, den Miniſtern und 
dem Könige ſelbſt mit aller Energie dahin zu 
wirken, daß die letzten Spuren der beklagens⸗ 
werthen Revolutionen der Jüngſtzeit verwiſcht 
würden und das Konkordat vom Jahre 1851 
nebſt den ſpäter darauf gefolgten Verträgen 
wieder in ſeine alte Rechte trete. 

Aegypten. Alexandrien, 30. März. Nach 
hier eingegangenen Nachrichten wurde der zwi⸗ 
ſchen den egyptiſchen Truppen und dem König 
Johann von Abeſſinien verabredete Waffenſtill⸗ 
ſtand von dem Letzteren gebrochen. Die egypti⸗ 
ſchen Truppen brachten dem Könige jedoch eine 
ſchwere Niederlage bei. Derſelbe wich nach Lah⸗ 
lali zurück und hat abermals Friedensvorſchläge 
gemacht. 


Provinzielles. 


Brieſen, 30. März. Das ½ Meile von 
hier gelegene Gut Landen (Trziannek) iſt dieſer 
Tage für 328,408 Ar von Herrn Echterling 
angekauft worden. 


in hohem Grade jene ſeltene Schönheit und 
Friſche, welche oft die Zigeunerinnen auszeichnet, 
und der dunkle Glanz ibrer ſchwarzen Augen, 
ihr wahrhaft liebliches Lächeln hatte ihr einſt 
gewiß unwiderſtehliche Reize verliehen. Jetzt ber 
rüßte fie O'Connor und ſeine jüngeren Ge⸗ 
fa tten mit Freundlichkeit, maß jedoch den Ga» 
pitän mit einem Blick, welcher den größten Haß 
und tiefe Verachtung verkündete. 

„Norah,“ redete ſie der Major an, denn 
unter dieſem Namen war ſie bekannt, „Norah, 
Ihr müßt durchaus unſere Zukunft prophezeien. 
Den Anfang will ich ſelbſt gleich hier mac en,“ 
und damit reichte er ihr verſchiedene Geldſtücke, 
die er auf's Gerathewohl aus ſeiner Taſche her⸗ 
vorgezogen. 

Sie nahm die Gabe in Empfang und er 
widerte, das ſchöne Haupt leiſe neigend: „Ja, 
ja, kühn und großmüthig, wie ein echter Soldat 
es ſein ſoll — ein ſtarkes Herz und eine offene 
Hand! — Aber harret nur, bis die Stunde 
Eures Glücks geſchlagen — ein Tag noch und 
Euer Geſchick wird ſich unerwartet entſcheiden!“ 

„Nur einen, Norah? Wie, iſt die Zeit ſo 
nahe?“ fragte ungläubig lächelnd der Offizier. 

„Ja, aber auch ſchon die nächſte Stunde 
kann Euch eine nicht geahnte wichtige Nachricht 
bringen!, 

„Nun, bei meiner Seele!“ rief Philipps 
verächtlich lachend, „das iſt doch ein ſo augen⸗ 
ſcheinlicher Betrug, wie man nur ihn haben 
kann! Das Zigeunerweib hat den Dragoner kom⸗ 
men ſehen, und wie wir alle gethan, ſchließt ſie 
daraus, daß er der Vorläufer einer wichtigen 
militäriſchen Nachricht iſt, die auch nicht lange 
mehr wird auf ſich warten laſſen. 

„Die Wahrſagerin antwortete ihm durch 
einen Blick tödtlichen Haſſes und ſich an O'Con⸗ 
nor wendend, entgegnete ſie: „Glaubt ſeinen 
Worten nicht, denn ich war den ganzen Morgen 
abweſend und erfahre erſt jetzt, daß eine Staf⸗ 
fete im Dorf geweſen“, und ſich an Philipps 
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„ Straßburg, 30. März. (D. C.) 
Das ſoeben herausgegebene Programm des hieſi⸗ 
gen Simultan⸗Gymnaſinms für die Zeit von 
Michaelis 1874 bis zum 1. April 1876 enthält: 
1) Löſung einiger Aufgaben aus dem Gebiete 
der mathematiſchen Geographie, vom 1. Oberleh⸗ 
rer Dr. Künzer. In dieſer Abhandlung wird 
zuvörderſt angeführt, daß die Kenntniſſe der 
weitaus meiſten Schüler auf dem Gebiete der 
mathematiſchen Geographie ſowohl nach Umfang, 
wie nach Qualität durchaus unbefriedigende find. 
Unter den vielen Gründen hiefür hebt der Ver⸗ 
faſſer zwei beſonders hervor und zwar: unſere 
Schüler haben auf dem genannten Gebiete ein⸗ 
mal zu wenig Anſchauung. das anderemal zu 
wenig Uebung. Um dieſe Uebelſtände zu beſeitigen, 
giebt der Verfaſſer an, wie er ſich etwa in gro⸗ 
ßem Ganzen denkt, daß eine größere Anjdauung 
und eine reichere Uebung auf dem erwähnten 
Unterrichtsgebiete ermöglicht werden koͤnne. Der 
2. Theil des Programms enthält den Jahresbe⸗ 
richt vom Direktor Dr. Eckardt. Aus dieſem 
Bericht entnehmen wir, daß unſer Gymnaſium 
an Schülern zählt: Prima 10, Secunda 21, 
Ober⸗Tertia 14, Unter⸗Tertia 23, Quarta 29, 
Quinta 36, Serta 48, die Vorſchule 31, zuſam⸗ 
men 211. Gegen das Vorjahr hat ſich die 
Schülerzahl um 3 vermindert. Der Confeſſion 
nach ſind 131 Schüler evangeliſch, 45 katholiſch 
und 35 jüdiſch. Am Gymnaſium wirken gegen 
wärtig 1 Direktor, 4 Oberlehrer, 4 ordentliche 
Lehrer, 1 Candidat, 1 techuiſcher und 1 Vor⸗ 
ſchul⸗Lehrer. Die geringſte Stundenzahl eines 
Lehrers beträgt 12, die höchſte 25. Mit dem 1. 
April d. 3. tritt eine einſchneidende Veränderung 
in der Zuſammenſetzung des Lehrer⸗Collegiums 
ein, denn der Direktor ſcheidet mit dem ges 
nannten Tage aus ſeinem bisherigen Amte, um 
die Leitung des Gymnaſiums zu Liſſa zu über⸗ 
nehmen und der erſte Oberlehrer Dr. Künzer iſt 
in gleicher Eigenſchaft an das Gymnaſium zu 
Marienwerder verſetzt. Die Direktorſtelle hier⸗ 
ſelbſt iſt dem bisherigen Oberlehrer Dr. Kretſch⸗ 
mann in Memel verliehen, die bisherigen 2., 3. 
und 4. Oberlehrer rücken um eine Stufe hinauf 
und als 4. Oberlehrer iſt der bisherige ordent⸗ 
liche Lehrer v. Schäwen iu Raſtenburg hierher 
verſetzt worden. Die Oſterferien dauern diesmal 
vom 1. bis incl. den 23. April. Das Sommer⸗ 
Semeſter des neuen Schuljahres beginnt am 
Montag, den 24. April Morgens 7 Uhr, für die 
Vorſchulklaſſe um 8 Uhr. Bezüglich der Er⸗ 
theilung des jüdiſchen Religionsunterrichts iſt 
durch Miniſterial⸗Reſkript vom 5. Novbr. 1875 
eine Remuneration von 150 A pro 1876 in 
Ausſicht geftellt. 

A Flatow, 30. März. (O. C.) Der 
Pfarrer Polachowski zu Glubezyn bei Krojanke 
batte am 26. März er. in feinem Orte eine pol⸗ 
niſche Volksverſammlung anberaumt, wozu er 
die Polen unſeres Kreiſes einlud. Wie wir 
hoͤren, waren nur wenig Perſonen erſchienen, 
da durch den anhaltenden Regen die Wege faſt 
bodenlos geworden ſind. — Kürzlich ließ ſich 
hierſelbſt ein jüdiſcher Schloſſergeſelle aus der 
Provinz Schleſien taufen. — Um die vakante 
katholiſche Pfarrſtelle zu Krojanke ſollen ſich 2 
Geiſtliche aus der Provinz Shlefien beworben 
haben. — Die Vetheiligung bei der Gemeinde» 
vertreterwahl war am vergangenen Sonntage 
nicht mehr fo ſtark. Es hakten ſich ebenfalls 2 
Parteien gebildet, welche ohne Zuſtimmung des 
Pfarrers ihre Candidaten aufſtellten. Von 24 
gewählten Gemeindevertretern kommen 14 auf 
die Stadt und 10 auf die zur Pfarre gebören- 
den Dörfer. — Zum Beſten der Ueberſchwemm⸗ 
ten in unjerer Provinz fand geſtern hierſelbſt 


wendend fügte fie hinzu: „Ihr nennt uns Be⸗ 
trüger und verlacht unſere Kunſt — aber laßt 
mich Euch einmal wahrſagen! Eure Vergangen⸗ 
heit — nun, deren will ich hier nicht erwähnen — * 

„Weshalb nicht, Weib? fuhr heftig der 
Capitän auf.“ 

„Still, ſtill, ſage ich Euch und reden wir 
lieber von der Zukunft! — Gebt mir einmal 
Eure Hand!“ 

Der Offizier zögerte; ihn ärgerte die Zu⸗ 
dringlichkeit der Zigeunerin, dennoch konnte er 
nicht anders als ihrer Aufforderung nachzukom⸗ 
men; O' Connor's Neugier ſchien erregt und ſein 
jüngerer Gefährte ſing ſchon an über ſeine 
Aengſtlichkeit zu lachen. Schnell entſchloſſen 
zog er ein Geldſtück aus der Taſche und hielt 
es der Sibylle hin. Mit eiuer haſtigen Bewe⸗ 
gung riß ſie es aus ſeiner Hand und ſagte, es 
weit von ſich ſchleudern: „Fort! fort damit! 
ich würde es nicht behalten und wäre aus dem 
feinſten Silber oder Gold. Die Gabe eines 
Menſchen, der ſchon von jeher zum Unglück 
beſtimmt iſt, muß und kann nur Unglück brin⸗ 
gen! Gebt mir Eure Hand und merkt auf das, 
was ich jetzt Euch ſage! — Ihr ſollt auch 
das Schlimmſte von mir erfahren, doch wird 
auf Euch ſelbſt das Schlimmſte ohne Wirkung 
bleiben!“ 

Ueberraſcht blickten die beiden Kameraden 
auf den plötzlich leichenbleich gewordenen Kapi⸗ 
tän, während die funkelnden Augen und die 
Röthe auf den Wangen der Zigeunerin ihre un 
gewöhnliche Aufregung verriethen. 

Nach einer kleinen Pauſe, während welcher 
ſie aufmerkſam die Hand des Offiziers betrachtet, 
fuhr fie ruhiger fort: „Die Linien find fo deut. 
lich gezeichnet, daß jedes Kind fie zu leſen und 
zu verſtehen vermag. Ich ſehe glänzendes Glück, 
aber nur von kurzer Dauer und dem folgt 
ſchnell ein dauerndes Mißgeſchick. Bittere Ent⸗ 
täuſchungen, wenn die Hoffnungen am höchſten 
geſtiegen, indeß die Lebenslinie dunkel — nichts 


—— — 


eine theatraliſck⸗muſikaliſche Abendunterhallung 
ſtatt, wodurch eine Einnahme von über 100 Ar 
erzielt wurde. — Der „Pielgrzym“ weint bit ⸗ 
tere Thränen darüber, daß die Zahl der polni⸗ 
ſchen Beſitzer immer geringer wird. Kurz vor 
Weihnachten verkaufte Herr von Prondzinski ſein 
Rittergut zu Waldau bei Zempelburg. Außer⸗ 
dem ſteht das Rittergut Auguſtowo bei Krojanke 
zur Subhaſtation 

—2— Schwetz, 29. März. Trichinen⸗ 
Reviſion, Deichhauptmann) Am Sonnabend 
kaufte ein hieſiger Schlächter von einer hier 
anſäßigen Beſitzerin vier Schweine im Werthe 
von ca. 300 Ar. Noch an demſelbigen Abend 
wurden zwei davon geſchlachtet und am folgen⸗ 
den Morgen eine nicht unbedeutende Quantität 
des Fleiches an die Oekonomie der hieſigen Pros 
vinzial⸗Irren⸗Anſtalt abgeliefert, wie auch an 
Privatperſonen, ohne die mikroskopiſche Unter⸗ 
ſuchung des Fleiſches auf Trichinen von dem 
beſtellten Fleiſchbeſchauer uachzuſuchen, verkauft; 
möglicherweiſe in der Annahme, da trotz Unter⸗ 
ſuchungen noch nie Trichinen gefunden, auch 
dieſes Fleiſch frei von denſelben ſei, doch dies 
Mal wollte es der Zufall, daß alle vier Schweine 
Trichinen hatten. Das Fleiſch wird nämlich 
regelmäßig in der Anſtalt unterſucht und ent⸗ 
deckte man in einem Stückchen Fleiſch in der 
Größe eines Stecknadelkopfes allein ſechs Tri⸗ 
chinen. Sofort wurde der hieſigen Polizei hier⸗ 
von Anzeige gemach und inhibirte dieſelbe noch 
zur rechten Zeit den weitern Verkauf des Flei⸗ 
ſches; auch das bereits an Privatperſonen ver⸗ 
kaufte Fleiſch mußte noch zurückgeholt werden; 
unter Anderm wurde auch ein bereits fertiger 
Braten reklamirt, der eben angerichtet werden ſollte. 
Sämmtliches Fleiſch, ſowie auch das der beiden 
andern, die mittlerweile auch geſchlachtei worden 
und ebenfalls trichinös waren, wurde auf Anord⸗ 
nung ausgekocht und dann vergraben. — Am 
27. 28. und 29. d. Mts. unterwarf der Königl. 
Kreis⸗Schulinſpector Fielitz unſere Bürger- und 
Elementarſchule einer durchgehends gründlichen 
Reviſion. Die Reſultate follen gut geweſen 
fein. Der Beſitzer Auguſt Sieg zu Koſſowo iſt 
zum wirklichen Deichhauptmann der Klein⸗ 
Schwetzer⸗Niederung erwählt und von der Kür 
niglichen Regierung nunmehr als ſolcher beſtä⸗ 
tigt worden. 


Verſchiedenes. 


— Die Lon don er Feuerwehr. In 
einer der letzten Sitzungen des engliſchen Unter⸗ 
hauſes kam auch der Stand der „fire-brigade“ 
ur Sprache. Von allen Seiten wurde einge⸗ 
fanden, daß die Löſchanſtalten in Bezug auf 
Mannſchaft und Spritzen nichts zu wünſchen 
übrig laſſen, aber andererſeits wurde kein Hehl 
daraus gemacht, daß die Mannſchaft an Zahl 
zu klein und der Waſſerdruck der Leitungen zu 

ering ſei. Der letztgenannte Uebelſtand wird 
aum eher zu beſeitigen ſein, als bis ſämmtliche 
Waſſerleitungen in die Hände der Regierung 
übergegangen ſein werden, die Löſchmannſchaft 
aber ließe ſich vermittelſt eines winzigen Steuer⸗ 
zuſchlages der Gemeinden leicht auf die erfor⸗ 
derliche Höhe bringen. Es iſt kaum glaublich, 
daß dieſe Rieſenſtadt, die eine Einwohnerſchaft 
von 3,500,000 Seelen in 450,000 Häuſern 
1 nicht mehr als 395 Mann Feuerwehr be⸗ 
itzt. Streng genommen nicht einmal ſo viel, 
denn 106 Mann ſind bloß zur Bedienung der 
Rettuugsapparate eingeſtellt, nicht aber zum 
wirklichen Löſchen, und ſomit bleiben, wenn man 
die jeweiligen Kranken abrechnet, im Durchſchniit 
nicht mehr denn 164 Mann effektiv zur Ver⸗ 
— ä ů 
Gutes bedeutend durch die Hand zieht! — Doch 
laßt mich euch an's Ende! Seht Ihr wohl jene 
rothe Linie?“ und hiermit deutete ſie auf eine 
ſolche die kräftiger als die übrigen verzeichnet 
war. 

„Was hat ſie zu bedeuten?“ fragte Phili 
in offenbarer e „ 

„„Den Tod! entgegnete fie mit 
heiſerer Stimme. „Ein plötzliches, 
Lebensende!“ 

. „Nur zu richtig“ rief der a Of. 
da „Es iſt jedes Soldaten Geſchick und 
oos!“ 

„Wird aber nicht alſo angedeutet.“ erwiderte 
Norah ernſter noch wie zuvor und die Hand des 
Jünglings ergreifend, fügte ſie hinzu: „Seht 
hierher, wenn Ihr das Zeichen des Todes auf 
dem Schlachtfelde kennen lernen wollt. Armer 
Knabe, ich kann Euch Euer Geſchick nicht ver⸗ 
hehlen, da ich ſchon ſo viel geſagt. Ehe aber 
noch der Winterſchnee die Fluren Englands deckt, 
wird ein Vater den eigenen Schmerz in ſeiner 
Bruſt verſckließen, um den Jammer einer Mut⸗ 
ter um ihren Erſtgebornen mildern zu können, 
der jung zwar noch, doch den Tod eines Helden 
im fernen Lande geſtorben!“ 

Es trat nach dieſen Worten ein längeres 
Schweigen ein, welches zuerſt der Kapitän un⸗ 
terbrach, indem er mit verſtellter Gleichgültigkeit 
ſagte: „Aber Ihr habt mir mein Lebensende 
noch nicht genannt. Sagt mir doch, wie wird 


denn das ſein?“ 
heftete die Sibylle ihr 


leiſer, 
blutiges 


Einen Moment 
Auge feſt auf eas feine, dann entgegnete fie 
langſam und bedeutungsvoll: „Es wird das ei⸗ 
nes Schurken ſein!“ 

„„Eines Schurken?“ wiederholte mit faft 
erſtickter Stimme der Offizier. „Eines Schur⸗ 
ken? Beim Himmel! wäret Ihr nicht ein Weib, 
dieſe Peitſche hier ſollte der Lohn für Eure Un⸗ 
verſchämtheit ſein!“ 

(Fortſ. folgt.) 


u u ——- —° 


* 


derſelben die Seelſorge ob innerhalb der eigentlichen 


füzung. Magerer wird es damit in keiner zweiten 
Paupiſted Europas beſtellt ſein, und die Gefahr, 
daß London einmal aus Mangel einer genügend 
ſtarken Feuerwehr niederbrennen könne, liegt 
auf der Hand. Mit einem Zuſchlag von bloß 
½ Penny vom Pfund auf die hauptſtädtiſche 
Gemeindeſteuern könnte das Korps der Löſch⸗ 
mannſchaft auf das Doppelte ſeines jetzigen Be⸗ 
ſtandes gebracht, ihm überdies höheres Gehalt 
und beſſere Penſionen bewilligt werden, was ſehr 
noth thut. Zu einer ſolchen Maßregel wird es 
ſchließlich wohl kommen. Einſtweilen wird die 
ganze Frage einem Unterſuchungsausſchuſſe über- 
geben werden. RT 

— Ein Furcht einflößender Mann. Zu 
den Merkwürdigkeiten von Paris gehörte vor 
mehreren Jahren ein Menſch, der mit ſeinem 
Munde Kanoneaſchläge nachahmte. Man konnte 
dieſe mächtigen Donnerſchlaͤge nun täglich wahr⸗ 
nehmen, wenn man durch das Pa⸗ 
lais Royal ging. Sie kamen aus der Umge⸗ 
bung des Cafe de Foy, und der Urheber derſelben war 
ein Kellner mit zwei großen Kaffeemaſchinen 
um den Gäſten Mokka und Sahne zu verab: 
reichen. Von allen Seiten wies man ihn 
zurecht und er antwortete mit einem Kano⸗ 
nenſchlage, was ſo viel beißen ſollte, als 
„ich hab's gehört, bon!“ und dieſes „bon“ knallte 
vollſtändig wie ein 36 Pfünder, was ſich be⸗ 
ſonders wunderbar ausnahm, wenn 4 oder 5 
ſolcher Schläge kurz aufeinander folgten. Der junge 
Menſch feuerte ſo jeden Abend einige hundert 
Kanonenſchläge aus feiner Lunge, ohne daß ihn 
dies im Mindeſten angriff. Uebrigens ließ man 
ihn nur in freier Luft dieſe Geſchütſprache füh ⸗ 
ren, die innerhalb des Kaffeehauſes ſelbſt Alles 
betäuben würde. Der Burſche bieß Collot und 
war ein Neffe des berühmten Conventsredners 
Collot d'Herbois. 


Jokales. 


— verwaltungsbericht. (Fortſetzung) Sehr kurz 
wird unter Nr. 25 das Kirchenweſen behandelt. Die 
Stadt Thorn beſitzt und als deren Vertreter übt der 
Magiſtrat das Patronatsrecht über 5 evangeliſche u. 
mehrere katholiſche Kirchen. Es wäre zu wünſchen, 
daß in dem Bericht die Kirchen, für welche Recht u. 
Pflicht als Patron der Stadt obliegen, ſämmtlich an⸗ 
gegeben wären, da dies nicht geſchehen iſt, läßt ſich 
auch die Größe der Laſten, welche durch das Patro⸗ 
natsverhältniß der Stadt zufallen, nicht genau erken⸗ 
nen. Im Etat für 1876 ſind S. 25 unter Tit. VII., 
9 der Ausgaben bei der Kämmerei⸗Kaſſe angeſetzt: 
a. zur baulichen Unterhaltung der Kirchen u. Pfarr⸗ 
Gebäude im ehemaligen Kämmerei⸗Territorium der 
Betrag von 3000 Ag, b. als Patronatsantheil der 
Feuerverſicherungs⸗Beiträge für dieſe Gebäude 316 
zuſammen alſo 3316 Ay Ob damit alle Auf⸗ 
wendungen aus ſtädtiſchen Mitteln für das Kirchen⸗ 
patronat erſchöpft find, läßt ſich weder aus dem 

ericht noch aus dem Etat entnehmen. Die evange⸗ 
liſchen Kirchengemeinden unter dem Patronat der 
Stadt Thorn find: a. die altſtädtiſche, b. die neu⸗ 
ſtädtiſche, o. die Georgengemeinde, d. die zur Kirche 
von Gurske gehörige Niederungsgemeinde, e. die 
Kirche zu Grembotſchin mit ihren Filialen zu Ro⸗ 
gowo und Leibitſch. Hinſichts der katholiſchen Kirchen 
können wir nur angeben, daß das Patronat der St. 
Johaniskirche und namentlich die Beſetzung der 
Propſtei an dieſer Kirche abwechſelnd dem Staate u. 
der Stadt zuſteht. Die Namen der katholiſchen Kir⸗ 
chen außerhalb der Stadt, über welche die letztere 
das Patronat beſitzt, können wir nicht bezeichnen, 
auch nicht einmal ihre Zahl; gelegentlich wird eine 
genannt und zwar die in Czarnowo. In Betreff des 
Vermögenszuſtandes der einzelnen Kirchen wird in 
dem Bericht auch nur geſagt, daß weſentliche Verän⸗ 
derungen deſſelben nicht vorgekommen und die Rech⸗ 
chnungen über die Verwaltung des Kirchenvermögens 
im Jahre 1874 erſt zum Theil gelegt find. Von be⸗ 
ſonderen Fällen werden in dem Bericht erwähnt: 
erſtens die Feier des 50 jährigen Amts⸗ und Prieſter⸗ 
Jubiläums (die ſogenannte Secundiz), welche der 
Pfarrer Tarnowski in Czarnowo beging, wobei ihn durch 
eine Deputation des Magiſtrats deſſen Glückwünſche 
überbracht wurden. Ferner die nach längerer Erledigung 
endlich erfolgte Wiederbeſetzung der Organiſtenſtelle an 
der altſtätiſchen evangeliſchen Kirche durch Hrn. Lack, 
nachdem die Orgel in dieſem Gotteshauſe ſchon faſt 
2 Jahre früher vollſtändig renovirt war. Drittens 

ie bereits zu 1874 überall vollzogene Einführung der 

irchengemeinde⸗ — und Synodal⸗Ordnung vom 10 

eptember 1873 und die damit verbundenen Wabl 
der Gemeinde⸗Kirchenräthe und Gemeinde- Vertreter. 
Die Ausgaben, welche die Commune in Erfüllung 
ihrer Patronalspflichten für die Kirchen und Pfarr⸗ 

ebäude in den Kämmereidörfern leiſten mußte, wer⸗ 
den für 1874 auf 816 Thlr. 2 Sgr. 7. pfg. angegeben 
gußer dieſem Betrage ſind jeoch laut Bericht noch 
2000 Thlr. Ausgaben⸗Reſte für größere Reparatur⸗ 
bauten zur Zahlung gelangt. 

Die evangeliſche Georgen-Gemeinde umfaßt 
die Vorſtädte, die Mocker, Schönwalde und einige 
kleine Etabliſſements, außerdem liegt dem Pfarrer 


Stadt in dem Elenden⸗Hospital, dem Armenhauſe 
und dem Krankenhauſe, während das Waiſenhaus 
und das Bürgerhospital der neuſtädtiſchen Pfarre 
jugewieſen find. Das Jacobshospital und die im 
ankenhauſe verpflegten Katholiken gehören zur 
Parochie der St. Jacobskirche. (Fortſ. folgt.) 

— Waſſerleitung. Der Mangel an gutem und 
denießbarem Brunnenwaſſer, an welchem der ganze 
nordweſtliche Theil unſerer Stadt leidet, wird auch 
don der Garniſon⸗ und Feſtungs⸗Behörde ſchwer 
empfunden, da von dieſem Uebelſtand auch die De⸗ 
enſions⸗Caſerne betroffen wird, auf deren Hofe 
War 4 Brunnen angelegt find, von denen jedoch 


keiner gutes Trintwaſſer giebt. Die Feſtungs⸗Bau⸗ 
Behörde hat aber ein verhältnißmäßig ' leichtes Mit⸗ 
tel aufgefunden, um dieſem Mangel abzuhelfen. Un⸗ 
weit der Bromberger Chauſſe, dicht unterhalb des 
Pilz ſpendet eine lebendige Quelle wohlſchmeckendes 
und ſtets reichliches Trinkwaſſer, welches zwar von 
den Arbeitern auf den Holzplätzen am Weichſelufer 
und auch von den nächſten Bewohnern der Fiſcherei 
viel geſchöpft wird, zum größten Theile aber unbe⸗ 
nutzt in die Weichſel fließt. Das Waſſer dieſer 
Quelle ſoll nun chemiſch unterſucht und, wenn es 
brauchbar befunden wird, durch eine Leitung in ei⸗ 
fernen Röhren der Defenſions⸗Caſerne zugeführt 
werden. Wir wünſchen angelegentlich, daß der Plan 
bald zur Ausführung gelange. Vielleicht iſt es dann 
möglich, noch einen öffentlichen Brunnen, wenn auch 
außerhalb der Stadtmauer, aus dieſer Waſſerleitung 
zu ſpeiſen und dadurch ein dringepdes Bedürfniß 
jenes Stadttheils wenigſtens einigermaßen zu be⸗ 
friedigen. 

— Gerichtigung. In dem Artikel „Superinten⸗ 
dent Laue“ in der geſtrigen Nr. d. Ztg. findet ſich 
eine irrige Zahlenangabe. Der Superintendent Ei⸗ 
ſenhauer iſt nicht, wie geſagt wurde, 1849, ſondern 
10 Jahre früher, alſo 1839, geſtorben. Er war am 
Weihnachtsabend 1814 in ſein hieſiges Amt einge⸗ 
führt, wurde an demſelben Vorfeſttage, den 24. De⸗ 
cember 1839, alſo gerade nach voller 25jähriger Amts⸗ 
führung plötzlich Morgens um etwa 9 Uhr im Flur 
ſeines Hauſes vom Schlage gerührt und war nach 
wenigen Minuten eine Leiche. 

— Menagerie. Auf dem neuſtdt. Mark wurde in 
dieſer Woche eine Menagerie aufgeſtellt, auf welche 
wir das Publikum aufmerkſam machen und den Be⸗ 
ſuch empfehlen wollen. Die Sammlung der zur An- 
ſicht ausgeſtellten Thiere iſt zwar nicht ſehr reichhal⸗ 
tig, dafür aber mit einigen in Ganzen ſelten vor⸗ 
kommenden Exemplaren ausgeſtattet. Beſonders ſe⸗ 
henswerth ſinb darunter eine Giraffe, ein Zebra, 
ein Caſuar und ein kleiner aber ſehr gut abgerichteter 
Elephant. Die drei zuerſt genannten Thiere ſind, ſo 
viel uns erinnerlich iſt, hier noch nie gezeigt worden. 
Mögen deshalb recht viele die jetzt gebotene Gele⸗ 
genheit benutzen, um ſie kennen zu lehrnen. 

— Ertrunken. Am 30. d. M. wurde in Schloß 
Birglau die Leiche der Wittwe Grabowska, einer 
70jährigen Bettlerin, in einem mit Waſſer gefüllten 
Graben vorgefunden. Ihre wenigen Habſeligkeiten 
lagen theils in, theils an dem Graben. Vermuth⸗ 
lich iſt die alte, ſehr hinfällige Perſon, als ſie den 
Weg am Graben paſſirte, ausgeglitten und ſo in 
denſelben gefallen. 

— kiterariſches. Der abenteuerliche Simplicius 
Simpliciſſimus. Ein Lebensbild aus dem dreißig⸗ 
jährigen Kriege. Nach Chriſtoffel Grimmelshauſen 
frei bearbeitet von Dr. Eduard Hugo Meyer, Vorſte⸗ 
her der Handelsſchule in Bremen. Eleg. geb. Preis 
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Dieſer im Nordweſtdeutſchen Volksſchriften⸗Ver⸗ 
lag in Bremen erſchienenen trefflichen Bearbeitung 
unſeres älteſten deutſchen Romans konnte keine beſ⸗ 
fere Empfehlung zu Theil werden, als die Angriffe 


des Abgeordneten von Schorlemer-Alſt im preußi⸗ 


Abgeordnetenhauſe. Die Lebensgeſchichte des Sim⸗ 
plieiſſimus iſt das treueſte Spiegelbild der Greuel, 
die der dreißigjährige Krieg über Deutſchland 
beraufbeſchworen hat. Sie iſt eine Warnung vor 
den Zuſtänden, zu welchen der Glaubenshaß und re⸗ 
ligiöſe Unduldſamkeit führen müſſen, und ſo iſt es 
denn erklärlich, daß die von echt deutſcher Geſinnung 
getragene Meyer'ſche Bearbeitung den Ultramonta⸗ 
nen ein Dorn im Auge iſt. Das Original des 
Simpliciſſimus, in einer Zeit allgemeiner Sitten⸗ 
verwilderung entſtanden, enthält Vieles, was unſere 
heutigen ſittlichen Anſchauungen verletzt, die Meyer'⸗ 
ſche Bearbeitung hat durch die Vermeidung alles 
Anſtößigen den Simplieiſſimus zu einem Gemein⸗ 
gut, zu einem vorzüglichen Volks⸗ und Familienbuch 
macht, dem die weiteſte Verbreitung zu wünſchen iſt. 


Rieſels Reiſe-Comtoir (Jeruſalemſtraße 42 
am Donhofsplatz) beabſichtigt nach erfolgter 
Vereinbarung mit mehreren Reiſeunternehmern 
von Mitte April cr. ab ſogenannte Zuſammen⸗ 
kunfts. Schnellzüge iu der Weiſe zu veranſtalten, 
daß an einem und demſelben Tage Vergnügung⸗ 
züge zu außerordentlich ermäßigten Preiſen von 
Königsberg in Pr., Poſen, Breslau, Dresden, 
Halle, Leipzig, Hemburg etc. uach Berlin unter 
Aufurhme von Paſſagieren an den größeren 
Stationen abgelaſſen werden. Das erſte derar⸗ 
tige Arrangement iſt zum bevorſteheuden Oſter⸗ 
feſte am 15 April er. in Ausſicht genommen. 
Durch das fonft gleichzeitige Zuſammentreffen 
der Separatzüge in Berlin wird für fernwoh⸗ 
nende Verwandte und Geſchäftsfreunde eine be⸗ 
queme Gelgenheit zum mehrtägigen Ay in 
der Reſidenz geboten. Die Arrangements ſollen 
in jeder Beziehung den Character der Schnelle 
züge tragen und die Retourbillets ſechs⸗ bis 
achttägige Gültigkeit haben. Den Paſſagieren 
wird inſofern für die Zeit ihres Aufenthaltes 
in Berlin eine beſondere Sorgfalt gewidmet, 
als ihnen ein Büchelchen „Sechs Tage in 
Berlin“ eingehändigt wird, welches den neue⸗ 
ſten Plan von Berlin, ein Verzeichniß ſolider 
Hotels und Reſtarationen mit Preisangabe, der 
renommirteſten Geſchäftsfirmen Berlins aller 

ranchen mit Angabe der Speclalitäten, der 
Specialärzte u. ſ. w. ferner einen Tageszettel 
und die praktiſche Zeiteintheilung zum Beſuche 
der Sehenswürdigkeiten und Sammlungen ent⸗ 
hält. Mit dieſem Programmbuche erhält jeder 
Theilnehmer eine größere Anzahl Vergnüſtigungs⸗ 
Bons, welche zu bedeutend ermäßigten Eintritt 
in die Berliner Theater, Konzerte und Vergnü⸗ 
gungslokale berechtigen. Auch ein gemeinſchaft⸗ 
licher Ausflug nach Potsdam iſt in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Der Separatzuge nimmt ſeinen An⸗ 


fang in Inſterburg und erhält Zuzug von Paſ⸗ 
ſagieren auf den Stationen Königsberg, Brauns⸗ 
berg, Elbing, Dirſchau, Pelplin, Warlubien, 
Bromberg, Nakel, Schneidemühl, u. ſ. w. Die 
Abfahrt von Bromberg wird am 15. April 
Vormittags 10 Uhr 15 Minuten ſtattfinden. 


Baltimore, 27. März. Das Poſtdampfſchiff 
des Nordd. Lloyd „Leipzig,“ Capt. R. Hoffmann, 
welches am 8. März von Bremen und am 11. März 
von Southampton abgegangen war, iſt heute wohl⸗ 
behalten bier angekommen. 


Bahia, 27. März. Das Poſtdampfſchiff des 
Nordd. Lloyd „Hohenzollern“, Capt. W. Nordenholt, 
welches am 1. März von Bremen und am 14. d. M. 
Abends von Liſſabon abgegangen war, iſt heute wohl⸗ 
behalten hier angekommen. 


Southampton, 30. März. Das Poſt⸗ 
dampfſchiff des Nordd. Lloyd „Weſer,⸗Capt. Jä⸗ 
ger, welches am 18. März von Newyork abge⸗ 
angen war, iſt geſtern 9 Uhr Abends weht: 
behalten hier angekommen und hat nach Lan⸗ 
dung der für Southampton beſtimmten Paſſa⸗ 
giere, Poſt und Ladung, 11 Uhr Abends die 
Reiſe nach Bremen fortgejept. 


Die Central⸗Annoncen⸗Expedition der deut⸗ 
ſchen u. ausländiſchen Zeitungen von G. L. 
Daube u. Co. Thorn Eliſabethſtr. 4 befördert 
täglich alle Arten von Anzeigen in alle Zeitun⸗ 
gen, Lokalblätter, Kalender, Coursbücher ꝛc. der 
Welt und iſt durch ihre weitverzweigten Orga⸗ 
niſationen und den dadurch mit den Zeitungen 
ermöglichten bedeutenden Umſatz in der ange⸗ 
nehmen Lage die allerbilligſten Preiſe zu noti⸗ 
ren. 


Wollbericht. 


W. Poſen 30. März. Der große Aufſchwung, 
welchen das Wollgeſchäft ſeit Jahren bei uns genom⸗ 
men hat, in Folge deſſen unſer Platz in dieſer Hin⸗ 
ſicht wenigſtens, Berlin und Breslau ebenbürtig 
geworden iſt, legt uns ſo zu ſagen die Pflicht auf, 
alle Vierteljahre einen allgemeinen Ueberblick über 
die Transactionen während dieſes Zeitabſchnittes 
zu geben. In dieſer Hinſicht haben wir nun zu be⸗ 
merken, daß der Schluß des vorigen Jahres fürs 
Wollgeſchäft nicht günftig war, was in hervorragen⸗ 
der Weiſe den ungünſtigen Verhältniſſen des Geld⸗ 
marktes zuzuſchreiben iſt. Dieſem iſt es denn auch 
hauptſächlich zuzuſchreiben, daß Verkäufer nur gegen 
Caſſa ihre Waare abgeben wollten. Das Vertrauen 
zu Papier war verſchwunden, deßhalb eröffnete das 
Jahr mit ſehr luſtloſer Tendenz; die hier am Platz 
anweſenden Käufer operirten mit großer Vorſicht 
und waren nur geneigt billige Preiſe zu gewähren. 
Beim Entgegenkommen der Lagerinhaber gelang ih⸗ 
nen dieſes auch durchweg. Am 1. Januar hatten 
wir ein Lager von 10,000 Centner, welches in allen 
Gattungen aſſortirt war. Die neuen Zufuhren be⸗ 
tragen während der Monate Januar, Februar und 
März 11,000 Centner. Wenn gleich die Berichte 
aus London und Antwerpen von den Wollauktionen 
günſtiger lauteten, ſo ſcheint dies jetzt den deutſchen 
Wollen wenig zu nützen, da die Fabrikanten ſich beim 
Kaufe nur noch ausſchließlich nach dem Verkaufe der 
Tuche richten, der leider im Verlauf der letzten drei 
Monate kein günſtiger war. Unſer Platz wird 
jetzt von den größten auswärtigen Fabrikanten und 
Großhändlern beſucht, weil ihnen das hieſige Lager 
ſtets eine gute Auswahl bietet und unſere polniſche 
und herzogthümer Wollen zur Tuchfabrikation gegen⸗ 
über ſchleſiſchen bevorzugt bleiben. Hauptkäu⸗ 
fer waren ſtets Fabrikanten, während Groß⸗ 
händler verhältnißmäßig weniger kauften. Wir kön⸗ 
nen den Preisabſchlag im Verlauf des Vierteljahres 
auf voll 2 Thaler normiren, was im Vergleiche mit 
dem letzten Poſener Wollmarkt eine Preiserniedri⸗ 
gung von mindeſtens 4—5 Thlr. beträgt, da gleich 
nach Schluß deſſelben ein Abſchlag von ca. 3 Thlrn. 
erfolgte. Bei den im Verlaufe des Vierteljahres ge⸗ 
handelten Gattungen ſtellten ſich die Notirungen 
wie folgt: Hochfeine 70—75 Thaler, mittelfeine 64 
— 66 Thaler, Herzogthümer 6063 Thaler, Ruſti⸗ 
calwollen 56—59 Thaler. Man erwartete in dieſem 
Jahre zu unſerem Wollmarkt eine ſehr große Zu⸗ 
fuhr, da die direkten Eiſenbahnverbindungen mit 
allen Gegenden Deutſchlands, mit Polen und Ruß⸗ 
land dieſelben erleichtern. Was ſonſt den Weg nach 
Breslau und Berlin genommen hat, dürfte in Zu⸗ 
kunft den hieſigen Markt aufſuchen. Producenten 
zeigen durch die mißlichen Geldverhältniſſe williges 
Entgegenkommen, trotzdem fehlt jede Kaufluſt. Die 
gemachten Abſchlüſſe ſind höchſt unbedeutend und 
ſtellen ſich voll 3 Thaler unter vorjährigen Poſener 
Wollmarktpreiſen. In den letzten 14 Tagen kamen 
nur unbedeutende Verkäufe vor u. beſchränkten dieſe 
fich auf ca. 800 Ctr., die meiſt in guten Herzogthümer 
Wollen von ſächſiſchen und Lauſitzer Fabrikanten zu 
60—62 Thlr. gekauft wurden. Feinere Sachen erziel⸗ 
ten 66 Thlr. Kleinigkeiten von Ruſticalwollen nah⸗ 
men auswärtige Händler zu 56 —58½ Thlr aus dem 
Platz. Ueber den weiteren Verlauf des Geſchäfts 
werden wir bei der Nähe der Schur alle vierzehn 
Tage berichten. 


— . — fhſ— —— — 
Fonds- und Producten -Voörſe. 
Berlin, den 30. März. 

Gold p. p. Imperials 1393,75 b;. 
Oeſterreichiſche Silbergulden — — 

do. do. ( Stück) — — 

Fremde Banknoten 99,83 bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 265,75 bz. 

Der heutige Getreidemarkt war von einer recht 
feſten Stimmung begleitet und im Terminhandel 
find fait überall etwas beſſere Preiſe erzielt worden. 


. 

Die vorhandene gute Kaufluſt reſultirte zumeiſt aus 
Deckungen. Effektive Waare, wenig zugeführt, war 
leicht, indeß nicht gerade höher als geſtern zu ver⸗ 
werthen. 5 
Rüböl genoß vielfeitiger Beachtung, wobei die 
Preiſe eine merkliche Beſſerung erlangten. Bi; 
Spiritus war ſehr beliebt und wurde nicht un⸗ 
weſentlich beſſer bezahlt, doch ſchloß der Markt in 
ruhiger Haltung. 7 
Weizen loco 183—223 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 153—165 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 141180 Ar pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 150 -188 Me pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 178 —210 Ax, Futterwaare 170-177 Ag 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 60 Ax bezahlt. 
— Leinöl loco 58 A bez. — Petroleum loco 
30 Ar bz. — Spiritus loco ohne Faß 43,6 Ar 


bez. 

g Danzig, den 30. März. 0 
Weizen loco fand am heutigen Markte nur ver⸗ 
einzelte Kaufluſt, welche zwar 380 Tonnen aus dem 
Markte genommen hat, doch ſind die Preiſe dafür 
theils nicht voll behauptet, theils neuerdings billi⸗ 
ger als geſtern geweſen und dürfte ſeit vorigem 
Sonnabend eine Preisermäßigung von 4—5 4 pro 
Tonne nicht zu hoch gegriffen ſein, doch fehlt auch 
dazu für die Mittelgattungen prompter Abſatz. Be⸗ 
zahlt wurde für Sommer- 128/9, 132/ pfd. 197 A, 
roth 129 pfd. 203 &, glaſig beſetzt 129 pfd. 195 
A, bellfarbig 121/2, 125 pfd. 204, 205 , hell⸗ 
bunt 128/9, 130 pfd. 211, 213 Ag, hochbunt glaſig 
128/9, 130 / pfd. 209, 210 Ag, weiß 128% pfd. 220 
pro Tonne. Termine ziemlich unverändert. 
Regulirungspreis 200 Ax. € 

Roggen loco faſt ohne Zufuhr und Handel, 125 
pfd. hat 153 A pro Tonne gebracht. Regulirungs⸗ 
preis 146 Ar. — Gerſte loco große 107/8 pfd. 140 
Ar. — Spiritus loco iſt zu 43,25 Ax gekauft. 5 

Breslau, den 29. März. (S. Mugdan.) 

Weizen, in ruhiger Haltung, weißer 15,80 - 
18,20 —20,00 Ag, gelber 15,70 17,30 19,00 A, 
per 100 Kilo. 

Roggen, ſchwache Kaufluſt, per 100 Kilo ſchle⸗ 
ſiſcher 13,80 — 15,00 —16,50 Ax, galiz. 13,00 13,80 
14,80 A. 5 

Gerſte, unveränd. ruh., per 100 Kilo 12,50o— 
14,30— 15,20 16,40 Ax. 2 

Hafer, nur f. Qual. beach,, per 100 Kilo ſchleſ. 14,50 
16,50 17,50 Mg. 8 39 

Erbſen, in ruh. Halt, pro 100 Kilo netto 
Koch⸗ 16,50 —18—19,50, Futtererbſen 14—16—17 A 

Mais (Kukuruz), ohne Zuf., 10,50—11,00— 
12,00 Ax. 7 

Rapskuchen, unveränd, per 50 Kilo ſchleſ 5 
7,20 7,50 KA. 1 

Thymothee, ohne Aend., 31-38 A 

Kleeſaat, ſchwach angeb, roth 1868 Ag, 
weiß 82—95 A. 


Getreide-Markt. oe 

Thorn, den 31. März. (Georg Hirſchfeld.) 
Weizen per 1000 Kil. 183—200 Ax. Bi. 
Roggen per 1000 Kil. 125144 Kꝶ ̃ë 


Ge rſte N f DE: 
| ohne Angebot. 323 


Erbien 

Hafer 

Rübkuchen per 50 Kil. 8-9 Ax. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100 pCt. — — 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 31. März 1876. 
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30./3.76. 
Fonds:. ., matt.. 
Russ. Banknoten . . 265—75ʃ265— 75 
Warschau 8 Tage. 265 265—40 
Poln. Pfandbr. 5% 77—40| 77—70 
Poln. Liquidationsbrisfe. 68—30| 68-60 
Westpreuss. do 4% OB 94—70 
Westpreus, do. 4½% ̃ꝓ 101 101 
Posener do. neue 4%  95—10| 95 


Oestr. Banknoten. . 174—50]174— 10 
Disconto Command. Anth. . 119—90 122—10 
Weizen, gelber: 


April! 201 58—50 
Juni-Juli 207 205 

Roggen: 
eo . ; 158 158 
April-Mai 5 . 155 154 
Mai-Juni 5 153 152—50 
Juni-Juli „ 153 152 

Rüböl. 
April-Mai. : SE 60—40| 60-70 
Septr-Okb . . . . 62 — 700 63— 20 

Spirtus: 

oo 44 44 
April-Mai . . 45.—10 45 
August-Sepiir. 4910 49 

Freuss . Bank- Diskont 40 % 

Lombardzinsfuss 5% 


Meteorologiſche Beobachtnagen. 
Station Thorn. 


2 Uhr Nm 333,97 7,5 5 

10 Uhr A. 335,00 6,8 Ss 15 

31. 7 

6 Uhr M. 235,33 3,6; Wi bd. Fb. 


„Waſſerſtand den 31. März 11 Fuß 1 Bo 
— — II nn 


Amtliche Deyeſchen 
— Zum REN 
1 5 he 
Warschau l. Wär. Waſſerſtand 10 Fuß 
7 Zoll, ſteigt gegenwärtig nicht. 
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Zuletrate. 
Bekanntmachung. 


Vom 4. April cr. ab iſt in unſerer 
Ziegelei wieder friſch gebrannter Rü⸗ 


dersdorfer Kalk zum Preiſe von 3 .Ar 


50 4 pro Hektoliter zu haben. 


Thorn, den 30. März 1876. 
Der Magiſtrat. 


Täglich Concert und Ge⸗ 


langs-Vorträge 
zur Wacht am Rhein. 
Kissners Reſtauration, Kl. Gerberſtr. 
von der Geſellſchaft Preißig, 
wozu ergebenſt eingeladen wird. 


N, Sonnabend den 1. Apıil 6 Uhr 
Abends und Sonntag 


Pocli⸗Pier 
Balhs heller. 


Türk. Pflaumenmus pr. Pf. 30 Pi., 
bei 10 Pfd. à 25 Pf. pro Pfd. bei 
. Carl Spiller. 


Jahnatzt. 
Hasprowiez, 
Jokannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
Plombirt mit Whites Maſchine. 


Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe mei- 


nes Geſchäfts verkaufe 
mein großes Lager von 
Herren⸗, Damen⸗ und 


Selbitgefertigte große und kleine 
Kleiderſpinde 
ſind bei mir vorräthig. 
F. Peltz. Tiſchlermeiſter. 
7000 und 3000 Mark. 
ſicherer Hypothek, find zu cebiren, 
Selbſtdarleiher wollen ſich melden in 
der Expedition d. Ztg. 
Beſtellungen auf Oſterſtwurſt erbitte 
ich mir auch in dieſem Jahre rechtzei⸗ 
tig zugehen zu 2 


. W. Tonn. 
Schuhmacherſtraße 424. 


Erst versuchen, dann urtheilen. 


Patentirte Stiefelbeſohlung. 


Material zu 1 Dtz. Paar Stiefel 


oder Schuhe beſohlen, ſelbſt ausführbar 


8 Mark ½ Did. 4½ Mark 1 Dutzend Paar Abſätze 3 Mark, ½ Dutzend 


1¼ Mark inel. Handwerkzeug und An 


weiſung. 


Robert Schumann, 
: Leipzig, Blücherſtraße 15, 1. 
— Dieſes Sonderbares versprechende Inſerat verleitete uns, — ſo ſchreibt 
die Redaktion der „Induſtrieblätter“ — von dem Angebot Gebrauch zu 


machen, und müſſen wir bekennen, daß 


die Sache ſelbſt ſich für alle Diejenigen 


empſieblt, welchen die Zeit zu der betreffenden Arbeit zu Gebote ſteht. ꝛc. ac ꝛc. 
Die beigegebene Gebrauchsanweiſung bietet theils durch Beſchreibung, 


theils durch bildliche Darſtellung eine 
das Handwerk zu fallen ꝛc. ac. c. 


recht gute Anleitung, dem Schuſter in 


Pibliolhen 


für Wiſſenſchaft und Literatu. 


ſchaften und der hierdurch eingetretenen 


Redaction: Richard Fleiſcher. — Verlag: Theodor Grieben in Berlin. 
Bei der großen Steigerung der Production in den einzelnen Wiſſen⸗ 


theilweiſen Verſchlechterung der wiſſen⸗ 


schaftlichen Literatur darf eine Bibliothek, der die Aufgabe geſtellt iſt, 


lährlich eine Reihe wer th voller 


neuer Werke zu veröffentlichen und ein engeres Zuſammenwirten unſerer hervor⸗ 
ragendſten wiſſenſchaftlichen Kräfte hervorzurufen, als ein 
nützliches Unternehmen angeſehen werden. 
Theilnahme und Unterſtützung bei einer großen Zahl bedeutender Gelehrten 
gefunden und wird vorausſichtlich in jedem Jahre ein reichhaltig ed und 
werthvolles Material bieten. Dieſelbe erſtreckt ſich auf alle Gebiete der 


Staats- und Rechtswissenschaft, Geschichte, Philo- 


zeitgemäßes und 
Die Bibliothek hat deshalb lebhafte 


sophie, Mediein, Natur wissenschaft und Literatur 


und iſt nach den einzelnen Disciplinen 
A. Erſchienen find: h 

Staats⸗ und rechtswiſſenſchaftliche 
* Abtheilung. 


Forſchungen über das Recht der Saliſchen 
Franken von und in der Königszeit. Lex 
Salica und Malbergiſche Gloſſen. Von 
K. J. Clement, ebem. Docent an der 
Univerſität Kiel, herausg. und mii Vor⸗ 
wort er von H. Zöpfi, Prof. an 
der Univerſ. Heidelberg. 10 Mark. 

Hiſtoriſche Abtheilung. 


Drei Bücher Geſchichte und Politik. Von 
Ottokar Lorenz, Prof. an der Univerſ. 
Wien: 12 Mark. 

Handbuch der Geſchichte Oeſterreichs von 
der älteſten bis neueſten Zeit. Mit be⸗ 
ſonderer Rückſicht auf Länder⸗, Völker⸗ 
kunde und Culturgeſchichte, von F. Kro⸗ 
nes, Prof. an der Univerſ. Graz. 1. Lie⸗ 
ferung. 1 Mark 50 Pf. — Vollſtändig 
in 17 Lieferungen oder 3 Bänden. 

Philoſophiſche Abtheilung. 


Die Grundprobleme der Exkenntnißthätig⸗ 
keit beleuchtet vom pſychologiſchen und 
kritiſchen Geſichtspunkte. Als Einlei⸗ 

tung in das Studium der Naturwiſſen⸗ 

ſchaften. Von O. Caſpari, Docent an 
der Univerfitit Heidelberg. 1. Abth. Die 
philoſophiſche Evidenz mit Rückſicht auf 
die kritiſche Unterſuchung der Natur des 
Intellects. Mit Holzſchnitt und Tafel. 


5 Mark. 5 
Abtheil. für Werke allgemeineren 
Inhalts 


Spanien und die Balearen. Reiſeerleb⸗ 
niſſe und Naturſchilderungen. Mit wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Zuſätzen und Erläuterun⸗ 


gen. Von M. Willkomm, Prof. und Di⸗ 


rector des botanischen. Gartens in Prag: 
Mit color. Plan der Tropfſteinhöhlen 


Arta. 7 Mark. 
Andere hervorra 
Autoritäten werden 


von 


ende 


in beſtimmte Abtheilungen eingetheilt. 

B. In den nächſten Monaten erſcheinen: 
Pyilo ſophiſche Abtheilung. 

Die Philoſophie ſeit Kant. Von F. Harms, 
Prof. an der Univerſität Berlin. ca. 8 


ark. 
Medieiniſche Abtheilung. 

Handbuch der öffentlichen und privaten Ge: 
ſundheitspflege. Von C. H. Schauen⸗ 
burg, 5 er Kreisphyſikus in Moers. 
da. 8 Mark. 

Die Urſachen der Krankheiten. Von Dr. Ed. 
Reich. 2. vollſtändig umgearbeitete Auf⸗ 
lage. ca. 12 Mark. a 

Naturwiſſenſchaftliche Abtheilung. 

Reden und Aufſätze naturwiſſenſchaftlichen, 
philoſophiſchen und pädagogiſchen In⸗ 
halts. Von Th. H. Huxley, Prof. in 
London. Deutſche autorifirte Ausgabe, 
herausgeg. von Fritz Schultze, Prof. an 
der Univerſität Jeng. ca. 5 Mark. 

Einführung in das Studium der Chemie. 
Von Hngo Schiff, Prof. in Florenz. Mit 
Abbild. ca. 6 Mark. 

Abtheilung ee alge meine 


nhalts. 
; in die Natur. Allgemein ver⸗ 


—— — ͤ F— 


ſtändliche Schilderungen. Von E. Hallier, 
Prof. an der Univerſität Jena. Mit 
Abbild. eg. 6 Mark. 
C. Später werden ausgegeben. 
Die Politiſchen Parteien. Von Ad. Merkel, 
Prof. an der Univerſ. Straßburg. 
Die Grenzwerthe unendlicher Reihen und 
Von P. du Bois⸗ 
Univerſität 


beſtimmter Integrale. 
Reymond, Prof. 
Tübingen. a 

Diphterie und Croup, geſchichtlich und kli⸗ 
niſch dargeſtellt von F. Seitz, Prof. an 
der Univerſ. München. 

Grundzüge der Zoologie. Von H. Frey, 
Prof. an der Univerſ. Zürich. Mit Ab⸗ 
bildungen. . . 

Das Türkenvolk. Ethnographiſche Schilde⸗ 
rung der verſchiedenen Stämme, von der 
Lena bis zur Adria. Von H. Vambery, 
Prof. an der Univerſ. Budg⸗Peſth. 


Werke von wiſſenſchaftlichen 


an der 


ch demnächſt anſchließen und ſind 


auch für die Folgezeit vorbereitet. Die Ausſtattung der 
Werke iſt eine der Bedeutung des Unternehmens ange⸗ 
meſſene, der Preis ein mäßiger. 

edes Werk wird einzeln abgegeben. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an. 


amͥͥ—- — — — 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. 


Kinder⸗Stiefel unterm 
Koſtenpreis. 
Adolph Wunsch. 
neben der Neuſtädtiſchen Apotheke. 


Heſchäftsverlegung. 


Meine 


Buch- Kunſt- und Muſikalienhandlung 


13 
fi 


habe ich nach der 
Brückenſtraße 8a neben Herrn Julius Buchmann 


verlegt. Das mir in ſo reichem Maße geſchenkte Wohlwollen und Vertrauen 
bitte mir auch in meinem neuen Geſchäftslokale zu erhalten. 
Thorn, den 1. April 1876. 


Walter Lambeck. 


Neue Westpreussiche Mittelung. 
(Warienwerderer Zeitung.) 

Erſcheinen wöchentlich 3 Mal: Montag, Mittwoch u. Freitag Abends. 

Sorgfält igſte Redaction, raſcheſte Mittbeilung des Wiſſenwer⸗ 

theſten und Neu eſten auf allen Gebieten, unter Mitwirkung zahlreicher und 

bewährter Mitarbeiter. Leitartikel, politiſche Nachrichten, Lokales, 


Provinzielles, tele graphiſche Depeſchen ıc. 
Das den Abonnenten zur Freitagsnummer gratis beigegebene 


Unterhaltungs - Blatt 


in welchem mit dem nächſten Quartal der höchſt intereſſante Roman „Eine 
Ehe“ von Ludwig Harder beginnt, liefert eine anerkannt angenehme Lectüre. 
— Abonnementspreis für Marienwerder 1.4 50 , bei allen Kaiſer⸗ 
lichen Poſtanſtalten 1 .4r 80 9. 

Inſerate (12 & pro 4geſpaltene Zeile) finden die w irffamfte Ver⸗ 
breitung. 


Marienwerder. Expedition: Kanter'ſche Hofbuchdruckerei. 


Für Zucker fahr ilien, 
All⸗Eiſen⸗Hündler ic. 


Einige gebrauchte noch gut erhaltene Verdampf⸗Apparate oder Röhrenkeſſel 
von circa 150—200 Röhren werden zu kaufen geſucht. 

Offerten unter Chiffre S. 645 befördert die Annoncen⸗Expedition von Rudolf 
Moſſe in Frankfurt am Main. 


Wer 


eine wirkich gut redigirte, freiſinnige, in allen Rubriken 
intereſſant gehaltene, reichhaltige 
erlinet Zeitung 


leſen will, der abonnire für das 2. Quartal d. J. auf! die 


Dieſelbe erſcheint täglich in 190 Stärke von 1½ bis 2½ Bogen 
und koſtet vierte jährlich nur 4 Mark 50 Pf, zu welchem Preiſe alle 
Poſtanſtalten Deutſchlands und Oeſterreichs Abonnements entgegennehmen. 

f welches vom nächſten Quar⸗ 
a Im seuilleton, „tal 0 noch 3 größere 
Ausdehnung erfahren wird, gelangen demnächſt folgende Original⸗Ro⸗ 


mane zum Nn: 
Elſtiede. Im Feuer gekettet. 
Roman von A. Marby. 


Roman von O. Bach. 
Die Expedition der Berliner Bürger: Zeitung, 


Berlin, SW., Schützen⸗Straße 68. 


Penſionaire finden. freundliche Auf⸗ 
nahme. Näheres St. Annenſtr. 188, 
2. Etage. 

Ein deutſcher Gutsbeſitzer in Polen, 
im dreimeiligen Grenzbezirke wohnend, 
ſucht zu Johanni d. J. einen unverh. 
erfahrenen Wirthſchafter, welcher derpolni⸗ 
ſchen Sprache mächtig ſeinmuß. Adreſſe 


ve Die bei mir bejitellten 
Matzen werden von Sonn: 
tag, den 2. d. Mts. an, im 
Hauſe des Herrn Nathan, 
Araberſtraße, ausgewogen wer⸗ 
den. L. Jacobsohn. 


Das Haus Eul- 
merſtraße 318 iſt zu 
verkaufen. 


1 mbl. Zim. Altſt Markt 436 nach 
vorn verm. billig J. Heymann. 
Cn f. mbl. Zim. dom I. April zu 
verm. Araberſtr. 134, 1 Tr. vorn. 
8 e ee“ 7 om 1. April 1 mbl. Zim. z. vrm. 
Woriner und Lane en Gerſtenſtr. 98h ee 7 
9 möbl. Zimmer mit Cabinet ſofort 
zu vermiethen Brückenſtr. Nr. 43. 


Vir April ıft ein Zim m. a. o. 
Möbel, am Markte 1 Tr., zu ver⸗ 


Ein Ziegelmeiſter aus Berlia wünſchi 
35—40 Mann Ziegelei⸗Arbeiter (Strei- 
cher und Brenner) nach Gltomir in 
Rußland bel freier Reiſe und gutem 


Lohn. Reflektanten können ſich melden miethen. Näberes bei 8. Gembicki, 
bei Herrn Dröse in der blauen Culmerſtr. 305. 
Schürze. 


Annenſtraße 188, 2. Etage. 


Ern moöbl. Zimmer nebſt Kabinet 
iſt ſofort zu vermiethen Neuſtädt. 
Markt Nr. 141. 


n. Kab. zu vrm. Brückenſtr. 13. 


Erſcheint 
in 


Graudenz . | 


theilt mit Herr Simonsohn, Thorn. 


Uen I. Aprü iſt 1 m. Zim m. d. Dienstag, den 4. A 


Das Regiments-Vureau 
des 8. Pommerſchen Infanterie ⸗Regi' 
ments Nr. 61 befindet 'ſich von heute 
ab Eulmerſtraße Nr. 333. 


Riesels 
Reise Comtoir 
Berlin S. W., 
Jeruſalemerſtr. Ar. 42 am 
Dönhofsplatz. 
Vereinigte Zuſammenkunfts⸗Sepa⸗ 
ratzüge. 


N 
Separatzug von Inſterburg⸗Könige berg⸗ 
Dirſchau und Bromberg nach Berlin 
auf 8 Tage 
Sonnabend, den 15. April er. 
ab Bromberg 
Vormittags 10 Uhr 15 M. 
Für Hin- und Rückfahrt ab Bromberg 
II. Kl. 23 M. 50 Pf., III. Kl. 16 M., 
ab Warlubien II. Kl. 27 M. 50 Pf., 
III. Kl. 18 M., ab Pelplin II. Kl. 
29 M., III. Kl. 19 M., Nakel II. Kl. 
22 M., III. Kl. 15 M., ab Schneide⸗ 
mühl II. Kl. 17 M. 50 Pf., III. Kl. 
11 M. 50 Pf. 

Bequeme und ſchnelle Hinfahrt per 
Separatzug, Rückfahrt einzeln nach Be⸗ 
lieben bis inel. 22. April cr. mit allen 
fahrplanmäßigen Perſonenzügen. 

Billetverkauf bei Rudolf Mosse 
(Herm Hirschfeld), Bromber a, 
Friedrichſtr. Nr. 65 nur bis 9. 
April ſpäter 1 Mark mehr. 

Hier auch Auskunft und Programm- 
buch. — Auch können ſich hier Perſo⸗ 
nen zur Uebernahme des Billetverkaufs 
in den umliegenden Städten melden. 


Briefbogen mit der Anſicht 
von Thorn. 

a Stück 6 Pf. zu haben in der 

Buchhandlung von Walter Lambeck. 
Für ein 4 

Bankgeschäft 

wird ein mit der Branche vertrauter 

Commis geſucht. Gehalt 1200 Mark. 
Franco⸗Offerten mit Angabe von 


Referenzen richte man unter F. B. 


1200 an die Exped. des „Weſtf. Tele⸗ 
graphen“ in Menden (Regier.⸗Bezirks 
Arnsberg). 


in mbl. Zim iſt ſof. zu vermielh. 
Heiligegeiſiſtr. 200, part. 
Ke Gerberſir. Nr. 19, 2 Tr. links, 
iſt ein Logis zu baben. 
leine Familienwohnung zu verm. 
Brückenſtr. Nr. 19 4 Treppen. 


Stadt- Theater. 


Sonntag 2. April. Zum erſten Male. 

Neu! „Drei Buchſtaben.“ Neu! Hiſto⸗ 
riſches Luſtſpiel in 5 Akten von 
Otto Girndt. 

Montag d April. Zum erſten Male, 
neu einſtudirt „Mein Leopold“! 
Charakter⸗Poſſe in Acten und 6 Bil⸗ 
dern v. L'Arronge Muſik v. Bial. 


Synagogale Nachrichten. 

Sonnabend d. J. Apil. 4 Uhr Nachmittags 
talmudiſcher Vortrag des Rabb. Herrn 
Dr. Oppenheim. 


Es predigen 
Sonntag 1. April. 
Dom. Judica. 

In der altſtädt. evang. Kirche: 
Vormittag Herr Pfarrer Schnibbe. 
Nachmittag Herr Pfarxer Geſſel. 

Freitag, den 7. April Herr Superinten⸗ 
dent Markull. : 
In der neuftädt. evangel. Kirche: 


in möbl. Zimmer zu haben St. Vormittag 9½ Uhr Herr Pfarrer Klebs. 


Girchenviſitation.) 
Nachmittag fällt derzGotlesdienſt aus. 
pril, Abends 5 Uhr, 
Paſſions⸗Andacht Herr Pfarrer Rebe. 


Weſtpreußiſcher Kandbole.| ««- 


Organ für allgemein politiſche, provinzielle und 
N landwirthſchaſtliche Intereſſen Weſtpreußens. 


| Graudenz. 


Redaetion von Dr. Stadie in Graudenz.) 
Erſcheint wöchentlich zwei Mal, Mittwoch und Sonntag Morgens. 
Dem Weſtpreußiſchen Landboten wird außer dem intereſſanteſten Feuilleton ein illuſtrirtes Un⸗ 


terhaltungsblatt als Sonntagsbeilage gratis beigegeben. 
Der Weſtpreußiſche Landbote enthält populäre in gemäßigt 
welche Fragen der inneren und äußern Politik beſprechen. Er giebt eine kurze 


liberalem Sinne gehaltene Leitartikel, 
Ueberſicht über die politiſchen Verhält⸗ 


niſſe und die Verhandlungen im Land- und Reichstage. Durch Correſpondenzen und lokale Nachrichten hält er feine 


Leſer bezüglich der provinziellen Ereizniſſe auf dem Laufenden. 


Der Abonnementspreis beträgt für den Weſtpreußiſchen Landboten für Graudenz 14 (10 Sgr.), 


bei allen Kaiſerlichen Poftanftalten 1 , 25 & (12½ Sgr) vierteljährlich 


Anzeigen, welche mit 10 4 pro à3geſpaltene Zeile berechnet werden, finden namentlich in landwirth⸗ 


ſchaftlichen Kreiſen weite Verbreitung. 


„Graudenz. 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerie von Ernst Lambeck. 


Expedition: Julius Lewandowski's Buchdruckerei. 


—— — —— — — 


